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Noch vor knapp 20 Jah

ren rcistc man auf Stu
uentcncxkursioncn nach 
Achenkirch, um im 

ßcrgwald den eindrucksvol
len "llirschbarock" zu be
sichtigen (Bild rcchte Seite). 
I [eute errcicht die üppigc Na
turvcrjüngung stcllenwcisc 
doppeltc Mannshöhe (Bild 
rechts). Aber es ist nicht nur 
die Wildschadensproblematik 
im Schutzwald, die dieses Ge
biet so interessant macht. Seit 
1971 wird den vicl f:iltigcn 
ncgativen Einnüsscn auf lln
scre empfindlichc Alpcnland
schaft mit einem wirksamen 
Gesamtkonzept begcgnet: 

Problem erkannt 

Dcm FUST-ProJekt "Alpine 
Umwelt". Hinter der trocken 
klingcnden Abkürzung vcr
birgt sich der "Fond fiir Um
weltstudien" in Bonn (ehren
amtlicher Vorsitzender: Dr. 
Wolfgang Burhenne) und die 
Tiroler Schwesterorganisati
on. [n Achenkirch wurde ein 
überzeugendes Modell ver
wirklicht, wic man auf wild-, 
wa[u- und umweltgerechte 
Weise mit dem kostbaren AI
penraum lllngehen kann. 
Nun wurdc Zwisehenbilanz 
gezogen: Über 50 Teilnehmer 
kamcn zu eincr [n formations
veranstaltung mit Revierbe
gang nach Achenkirch, dar
unter auch B.lV-Präsident Dr. 

Jürgen Vocke und Peter Ilarry 
Carstcnscn (MdB), Präsident 
des Dcutschen Fischereiver
bandes, der im Herbst um das 
Amt des Präsidcnten des 
Deutschen .Iagdschutzverban
des kandidieren wird (die 
PIRSCH berichtete in ! 1/99). 
Das Forschungsrevicr, das in 
den österreichi
schcn Ka!kalpen im 
nördlichen Teil des 
Karwendels liegt, 
umfaßt derzeit rund 
fün fei nha Ibtauc;end 
Hektar Fläche. Drei 
Schalenwildarten 
kommen vor: Rot-, 
Reh- und Gams
wild. Das Rehwild 
führte vor Projekt
beginn ein etwas 
stiefmütterliches Oa
se i n im Sc ha Hen des 
Hochwilds. Ent
sprechend wurde es 
nur sehr geringfügig 
bejagt. Die Schalen
wilddichte war 7U 

hoch, und der Berg
wald befand c;ieh in 
einem bedenklichen 
Zustand. Dazu hat
ten aber auch andere Faktoren 
kriiflig beigctragen, vor allcm 
die intensiv betriebene Wald
weide (bis zu 30 Stück Vieh 
auf 100 Hektar Wald) und der 
naturferne Waldbau mit Fich
tcnmonokulturen. Ilinzu ka
men Waldsterben, Ge
wässerversauerung, Boden
verfestigung, Hochwasser, 

Rückeschiidcn, Erosion und 
der Massentourismus, der 
sommers wie winters die Al
pen überschwcmmt. Also ge
nau jenes "Frust- und Pro
blempaket", über das man ei
gentlich schon gar nichts 
mchr hören oder lesen möch
te. Aber man darf dic Augen 

Bei der Exkursion vor üppiger 
Buchennaturverjüngung (v.I.): 
Oberforstrat a.D. Pau! 
Schwab. Prof. Dr. Edwin 
Donaubauer. Heinrich Brühne, 
Prof. Dr. Fritz Reimoser, 
Forstmeister Dipl.-!ng. Egon 
Fritz, Christiane Underberg 
mit Enkelludwig. Wild
meister ludwig Messner und 
Oberförster Gerhard Huber. 

vor diesen hausgemachten 
Tatsachen nicht verschlicßen. 
Wie sagte der Philosoph earl 
Friedrich von Weizsäeker so 
tretTend: "Nur was man weiß, 
kann man korrigiercn." 
Zu diesem Schluß karn auch 
eine kleine Gruppc hochmoti
vierter Menschen mit Fachver-

stand, Liebe zur 
Bcrgwelt und Tat
kraft. Nach Diskussi
on mit der Forstver
waltung und .Jäger
schaft wurde vor 28 
.Jahren das For
schungsprojekt "Al
pine Umwelt" in 

g Achenkirch von dem 
~ dcutschen Unterneh
] merehepaar Emilund 
:I: Christianc Underberg 
9 
~ 

Literatur zum 
Projekt: Bisher sind 
dazu 34 Bücher in dcr 
Reihe "Beiträge zur 
Umweltgestaltung" 
(Erich Schmidt Verlag, 
Berlin) erschienen . 

Führungen sind 
möglich nach vorheriger 
schriftlicher Anmeldung 
unter: FUST / Tirol, 
A-6215 Achenkirch 320. 
Tcl. (0043/5246) 6330. 
Fax: (0043/5246) 66 11. 
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initiiert. Oberforstrat a.D. Paul 
Schwab war von Anfang an 
mit Leib und Sccle dabei. Ihm 
sind vielc wcrtvolle Erkcnnt
nissc und VcrölTentliehungcn 
7U \ erdankcn. Ilaupt fönlcrer 
des FUST sind dic Undcrbclgs 
und Ileinrich Brühnc. "Förde
rung" hcdcutct in dicscm Fall 
abcr nicht nur Finm17icnll1g. 
sondcrn auch schr viel Enthu
siasmus, persönlichcs Engagc-
mcnt und chrenamtlichcn 
Zeitaufwand. Wisscnschaft-
lich bcgleitct wurde und wird 
das Projekt von Prof. Dr. Ed
win Dl;naubaucr, dcr für vicr 
Jahrzchntc Erfahrung mit 
Waldschiidcn stcht. Der Be
reich "Gewiisser" wird von Dr. 
Ocrhard Pelz betreut. Exzel-

)tc wissenschaftliche .,Auf
stockung" auf dem Gcbiet 
"Wald und Wild" erfuhr das 
Projckt vor einigen Jahren 
durch Prof. Dr. Fritz Reimoser 
vom Institut für Wildtierkunde 
und Ökologic dcr Universität 
Wien (sichc PUtsCH 12/99. 
Scitcn 8 bis 10). 

"Grüner Zweig" 

Eines der Ilauptziele des Pro
jekts in Achcnkirch ist cs. dic 
Ücrgmischwiildcr in naturna
hcr Form wiederherzustcllen 
und gleich7eitig die Gcbirgs
fauna in art gerechter Dichtc 
und gutcr körperlichcr Ver
f"2ssung 7U erhalten. Dazu wa-

besonders in den ersten 
Ja lren starke jagdlichc Ein
grinc in dic Schalenwildbe
sliindc notwendig: 
Beim Rchwild wurde der mit 
weit unter cinem Stück auf 
100 Ilektar sehr niedrige Ab
schuß um das 14-faehe ange
hoben, der Gamswildbestand 
wurde UIll die Ilälfte redu
zicrt, dcr Rotwildbestand von 
rund mnf auf etwa vier Stück 
pro 100 Hektar abgesenkt. 
Rein jagdpraktisch bedeutet 
dics. daß wührcnd der Jagd-
7cit ctwa allc zwei Tage ein 
Stüek Schalenwild zur 
Strecke kommen muß! Be
sonders lInter dcm Aspekt der 
Intervalljagd wird klar, daß 
dies nur Berufsjäger bewälti
gen können. Dic Schüler von 
Wildmcistcr Ludwig Messncr 
aus Achenkirch sind an dieser 
Stclle besonders gefragt, weil 
sic die entsprechend umfas-
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sendc und moderne Ausbil
dung crfahrcn. 
Natürlich gab es auch Rück
schliigc und Anfcindungcn. 
Von Jägerscite kam oft dcr 
Vorwurf. man wi'lnlc das 
Scha Icn wi Id ,,7usa mmcn
schießen", währcnd einige 
Wissenschaliskollcgen kriti
sierten, man vcrsuche .. an al
len Schrauben 7U drehen" und 
verlicre dabei die Kausalzu
sammenhfingc aus dcn Au
gen. Da7l1 ist anzumerken, 
daß sich nicht nur die Natur
verjüngung, sondern auch die 
körperliche Vcrfas-
Sllllg dcs Sehalcnwil- ~ 

-".,,!< des sowie die Tro- _. 
0. 

phäenqualitfit deut- ~ 
lich verbesserten und 
dic Fallwild/ahlen 
zurückgingen . Außer
dem ist klar, daß man 
bei cincm dcrart 
komplexen Ursachen
gefüge etwas expcri
ment iercn muß, um 
auf einen grünen 
Zweig zu kommen. 
Was dic Studic unter 

anderem so wertvoll macht, 
sind die langc Laul'dauer 
und ausführliche Dokumen
tation. Denn eine "Krux" der 
Frcilandforschung ist heutc 
die oft viel 7U kUl7c ßel'ri
stung. Die Abläufe in dcr 
freien Natur brauchen aber 
ihre Zeit, um aussagckrfifti
ge Ergebnisse zu licfern. 
Ein Kerngedanke des Pro
jekts ist es, die "Schnittmen
ge aller Naturnutzer" untcr 
einen Ilut zu bringen. In en
ger Zusammenarbeit mit al
len betei I igtcn I nteressen-

gruppen sucht man deshalb 
auch nach umweltverträgli
cher AII11- und Weidebewirt
schaftung, .,sanften" Formcn 
des Tourismus, maßvollcr 
Sicdlungs- und Vcrkehrspla
nung, GcwHsserpnege und 
Katastrophenvorbeugung. 
Wie wichtig diese gesamte 
Thematik ist, haben die 
jüngstcn Überschwemlllun
gen und Murenabgänge illl 
Voralpen- und Alpengebiet 
wicder einmal dramatisch 
vor Augen geführt! 

Gl/ndllia Tho,. 

Früher war im 
Forschungsrevier 
besonders die 
Tanne stark 
verbissen (das 
Bäumchen im 
Vordergrund ist 
mehr als 40 Jahre 
alt). Heute ist ein 
wald- und wild
gerechtes 
Miteinander 
erreicht. 


